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Pressemitteilung
Rothirsche sicher in die Zukunft begleiten: Forschungsprojekt zum Rotwildmanagement liefert Ergebnisse
Stuttgart, 06.06.2023

Heute wurden im Forstlichen Bildungszentrum Karlsruhe die Forschungsergebnisse des Projekts „Rotwild in Baden-Württemberg“ der Forstlichen Versuchs- und Forschungsanstalt Freiburg vorgestellt. Geladen waren Verbände und Akteure aus dem Wald-, Jagd- und Umweltbereich.

„Der Rothirsch, jagdlich auch als Rotwild bezeichnet, ist eine wichtige Wildtierart in Baden-Württemberg, die durch ein umfassendes und breit akzeptiertes Management begleitet werden muss,“ erklärt Dr. Odile Bour, Geschäftsführerin des Landeswaldverbandes Baden-Württemberg (LWV).

„Ein artgerechtes, einheitliches, wissenschaftlich aktuelles und an die regionalen Verhältnisse angepasstes Rotwildmanagement ist der Schlüssel zur erfolgreichen Einbindung des Rotwildes in geeigneten Regionen unseres Ländles. Deshalb beobachten wir die Forschung in diesem Bereich sehr genau,“ so Bour. „Rotwild lebt in Baden-Württemberg fast ausschließlich in Wäldern. Wo Jagd und Waldmanagement Hand in Hand gehen, können Wälder und Hirsche gemeinsam in eine sichere Zukunft geführt werden.“

Mit den Erkenntnissen aus der Projektvorstellung erneuert der Landeswaldverband Baden-Württemberg seine Position zum erfolgreichen Rotwildmanagement:
· Die vorhandenen Rotwildgebiete in Baden-Württemberg sind größtenteils erfolgreich und erfüllen ihren Zweck: Die Einbindung der Lebensraumansprüche des Rotwildes in den Kontext berechtigter Nutzungsinteressen der Waldbesitzer.
· Die vorgestellten Forschungsergebnisse belegen: Rotwildmanagement und multifunktionale Waldbewirtschaftung in den vorhandenen Gebietskulissen gelingen, wenn die beteiligten Akteure an einem Strang ziehen.
· Für die Modernisierung des Rotwildmanagements ist ein Bündel von Maßnahmen erforderlich. An einzelnen Stellschrauben zu drehen, wird nicht genügen.
· Eine Öffnung der vorhandenen Rotwildgebiete lehnen wir ab. Die Anpassung derzeitiger Grenzen an die Lebensraumansprüche der Tiere ist unter wissenschaftlicher Begleitung abzuwägen.
· Die Flächeneigentümer müssen bei einer Gebietserweiterung in das Rotwildmanagement einbezogen werden. Das Management von Hirschen in Wäldern erfordert ein hohes Maß an jagdlicher und wildbiologischer Kompetenz, um Waldschäden zu minimieren. 
· Das Gebot zum Abschuss ziehender männlicher Hirsche außerhalb der Rotwildgebiete muss entfallen, um den genetischen Austausch zwischen den Gebieten zu unterstützen.
· Langfristig muss es den männlichen Hirschen ermöglicht werden, benachbarte Rotwildgebiete unfallfrei und störungsarm zu erreichen. Der Generalwildwegeplan dient als Grundlage für die Sicherung dieser Zugwege.
Hintergrundinformationen
Die derzeit gültige Verordnung des Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten über die Bildung von Rotwildgebieten (RotWGebBV) vom 28. März 1958 schreibt die Bildung von fünf Rotwildgebieten vor. Besonders strittig ist der §3 RotWGebBV, der den Abschuss allen Rotwildes, mit Ausnahme von Kronenhirschen, vorsieht. Ein genetischer Austausch der isolierten Populationen ist damit nahezu unmöglich. In mehreren Rotwildpopulationen Deutschlands wurden bereits Anzeichen genetischer Verarmung festgestellt.
Zur Auffrischung des Genpools kommen kurzfristig Maßnahmen in Betracht, wie der Wegfall des §3 RotWGebBV und die Pflege und Offenhaltung sowie ggf. die Einrichtung störungsarmer Zugwege gem. Generalwildwegeplan zwischen den Rotwildgebieten.
Mittelfristig muss belegt werden, ob diese Maßnahmen ausreichend erfolgreich sind. Bei Bedarf müssen die Wildwege aufgewertet werden. Eine dauerhaft bessere Vernetzung ist anzustreben.

Die Position des Landeswaldverbandes zum Rotwildmanagement:
https://lwv-bw.de/position-rotwildgebiete-baden-wuerttemberg/ 

Der Landeswaldverband hat 2022 gemeinsam mit dem Staatswaldbetrieb ForstBW eine Rotwildtagung durchgeführt, um Chancen und Risiken einer Anpassung der gültigen Rotwildgebietsverordnung zu erörtern. Dazu haben erfahrene Rotwildexperten aus ganz Deutschland ihre Erkenntnisse zur Diskussion gestellt. Das Ergebnis der vom LWV und ForstBW durchgeführten Rotwildtagung aus dem letzten Jahr:
https://lwv-bw.de/rotwildtagung-2022-ergebnis/

________________
Mit dem Landeswaldverband Baden-Württemberg e.V. ist 2020 ein gemeinnütziger Zusammenschluss von Vereinen entstanden, die sich für den Wald einsetzen. Er ging aus der AG Wald hervor und gründet sich auf §77a des Landeswaldgesetzes. 

Der Landeswaldverband zählt sechs Mitgliedsverbände: den Baden-Württembergischen Forstverein e.V. (BWFV), die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald Baden-Württemberg e.V. (SDW), den Bund Deutscher Forstleute Baden-Württemberg e.V. (BDF), den Verein für forstliche Standortskunde und Forstpflanzenzüchtung e.V. (VFS), den Ökologischen Jagdverein (ÖJV) und die Arbeitsgemeinschaft für naturgemäße Waldwirtschaft (ANW). Die Forstkammer Baden-Württemberg und die IG-Bauen-Agrar-Umwelt sind Partnerorganisationen.

Unser Ziel ist es, im politischen und im öffentlichen Raum das Bewusstsein für Herausforderungen im Wald zu schärfen und aktuelle Themen auf allen Ebenen voranzubringen. Uns eint die Überzeugung, dass der baden-württembergische Wald eine starke und unabhängige Lobby als „Stimme des Waldes“ benötigt, um ökonomisch, sozial und ökologisch nachhaltig auch künftigen Generationen erhalten zu bleiben. Vorsitzender des Landeswaldverbands Baden-Württemberg ist Dietmar Hellmann.
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